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Zusammenfassung
Für die bestmögliche Unterstützung intensivpädagogisch geförderter Kinder und Ju-
gendlicher ist eine effektive Zusammenarbeit zwischen Förderschule und Jugendhilfe 
unabdingbar. Dabei wird die multiprofessionelle Kooperation maßgeblich durch über-
geordnete Strukturen und Konzepte gestaltet, die den Rahmen für die Zusammen-
arbeit von Lehr- und pädagogischen Fachkräften bestimmen. Zur Erfassung dieser 
Strukturen wurden Interviews mit Schul- und Bereichsleitungen (N = 9) geführt. Die 
Ergebnisse der Konzeptanalyse bieten detaillierte Einblicke in strukturelle Abläufe, 
Kommunikationsstrukturen, die Konstitution und Weiterentwicklung von Koopera-
tionsorganisationen sowie deren Umsetzungs- und Implementationsstrategien.

Schlüsselwörter: Konzeptanalyse, Förderschwerpunkt Emotionale und soziale  
Entwicklung, Jugendhilfe, Intensivpädagogik, multiprofessionelle Kooperation 

Abstract
Effective cooperation between special schools and youth welfare facilities is essential 
for providing the best possible support to children and adolescents receiving intensive 
educational support. Multi-professional cooperation is largely shaped by overarching 
structures and concepts that determine the framework for cooperation between tea-
ching staff and educational professionals. To capture these structures, interviews were 
conducted with school principals and youth welfare department heads (N = 9). The 
results of the concept analysis offer detailed insights into structural processes, commu-
nication frameworks, the formation and development of cooperative organizations, as 
well as their implementation strategies.

Keywords: Concept analysis, special schools, youth welfare facilities, intensive  
educational needs, multi-professional cooperation 
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1 	Problem- und Zielstellung
Im Jahr 2022 wurden deutschlandweit 104.778 Schüler:innen sonderpädagogisch im 
Förderschwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung (FSP EsE) gefördert, davon 
42,81% in Förderschulen (KMK, 2024). Ein Teil dieser Schüler:innen bzw. deren Fami-
lien erhielt darüber hinaus Hilfen nach KJHG (§§ 22, 24, 32, 34 SGB VIII) in Form von 
ambulanten, teilstationären, vollstationären und integrierten Modellen (Bock, 2002). Die 
Hintergründe für die Anbindung an Jugendhilfe sind nicht auf schulische Problemla-
gen reduzierbar, wenngleich viele Schüler:innen mit dem FSP EsE und intensivpäda-
gogischem Unterstützungsbedarf in familienexternen Einrichtungen eingegliedert sind 
(Baumann, 2021). Vielmehr ist von einer settingübergreifend hohen Problembelastung 
auszugehen: Untersuchungen zur Prävalenz von psychischen Auffälligkeiten sowohl an 
Förderschulen mit dem FSP EsE (Hanisch et al., 2023; Hennemann et al., 2020) als auch 
in der Jugendhilfe (Schmid et al., 2007) weisen auf hohe psychische Belastungen bei den 
Kindern und Jugendlichen hin, aus denen die Notwendigkeit einer multiprofessionellen 
Kooperation im Netzwerk der Hilfen resultiert (Hanisch et al., 2023).
Eine spezifische institutionelle Konstellation in der Kooperation zwischen Förderschule 
und Jugendhilfe in vielen Regionen Deutschlands bilden staatlich anerkannte Ersatz-
förderschulen des FSPs EsE in privater Trägerschaft (z. B. §§ 100-115 SchulG-NRW), die 
in Jugendhilfeeinrichtungen integriert sind. In diesem Bezugsrahmen kann das von der 
Universität zu Köln durchgeführte Projekt PEARLPLUS2 verortet werden (CJG, 2024). Bei 
einer Befragung der Lehr- und pädagogischen Fachkräfte zu den psychischen Auffällig-
keiten der Kinder und Jugendlichen, die sowohl in den einrichtungsinternen Förderschu-
len als auch in den Jugendhilfeangeboten der teilnehmenden Einrichtungen unterstützt 
wurden, konnten die vorliegenden Ergebnisse der PEARL-Studie an staatlichen Förder-
schulen mit dem FSP EsE (Hennemann et al., 2020; Hanisch et al., 2023) grundsätz-
lich repliziert werden, allerdings wurden die Auffälligkeiten in den Bereichen Kontakt-, 
Trauma-, und Bindungsstörungen im Vergleich noch höher eingeschätzt (Müller et al., 
2025). Der hohe Unterstützungsbedarf der Kinder und Jugendlichen impliziert sehr um-
fangreiche und individuelle pädagogische (bzw. pädagogisch-therapeutische) Maßnah-
men, um langfristig positive Entwicklung zu ermöglichen (Klawe, 2021). Dies erfordert 
ein hohes Maß an Fachwissen, daraus resultierende Handlungskompetenzen sowie, im 
Sinne einer ganzheitlichen Förderung, interdisziplinäre bzw. multiprofessionelle Koope-
rationsstrategien (Serke, 2022).
In der Ausgestaltung multiprofessioneller Kooperation von Lehrkräften und pädagogi-
schen Fachkräften in Förderschulen mit dem FSP EsE in Jugendhilfeeinrichtungen spie-
len übergeordnete (Organisations-)Strukturen eine wichtige Rolle. Denn sie bilden den 
Rahmen (Gesamtheit der organisatorischen, rechtlichen und strukturellen Vorgaben) in 
der Arbeit pädagogischer Einrichtungen (Krüger & Zimmermann, 2009) und orientieren 
sich an den einschlägigen Gesetzen. Darüber hinaus existieren in pädagogischen Ein-

2	 PEARLPLUS steht für „Psychische Gesundheit von Schüler:innen an Förderschulen in Jugendhilfeeinrich-
tungen“ – Ein interdisziplinäres Kooperationsprojekt der Lehrstühle für Erziehungshilfe und Sozial-Emotio-
nale Entwicklungsförderung sowie Psychologie und Psychotherapie in Heilpädagogik und Rehabilitation zur 
Entwicklung von Handlungsempfehlungen für Lehrkräfte und pädagogische Fachkräfte in Zusammenarbeit 
mit Ersatzschulen in privater Trägerschaft und Jugendhilfeeinrichtungen der Caritas-Jugendhilfe-Gesellschaft. 
Informationen zum Projekt sind unter https://ese.koeln/forschungsprojekte/pearl-plus/ abrufbar.
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richtungen Bestimmungen und Handlungsrichtlinien, an denen sich Mitarbeitende in 
der Ausübung ihrer täglichen Arbeit orientieren. Funktion der übergeordneten Struktu-
ren ist u. a. das Schaffen von Transparenz und Sicherheit in allen Aspekten des pädago-
gischen Handelns – vor allem in herausfordernden oder sensiblen Kontexten (Seemann, 
2022). In pädagogischen Einrichtungen, die in ihrer Arbeit durch Multiprofessionalität 
und settingübergreifendes Handeln geprägt sind (z. B. integrierte Tagesgruppen), dienen 
übergeordnete Strukturen ferner zur Klärung von Zuständigkeiten und können einrich-
tungsweit zur Schaffung von pädagogischer Geschlossenheit durch gemeinsame und 
systemübergreifende Förderplanung beitragen (Schepker, 2020).
In diesem Beitrag werden die Konzepte der beteiligten Einrichtungen des Projekts   
PEARLPLUS  hinsichtlich übergeordneter Strukturen der multiprofessionellen Koopera-
tion untersucht. Mittels leitfadengestützter Interviews mit Schul- und Bereichsleitungen 
werden die Strukturen beschrieben, um auf dieser Basis Implikationen für gezielte und 
passgenaue Professionalisierungsangebote abzuleiten, die Potenziale und Herausforde-
rungen der multiprofessionellen Arbeit mit einbeziehen ( Jesacher-Rößler, 2022).

2 	Methodik

2.1 	Stichprobe und Forschungsdesign
Im November und Dezember 2023 wurden innerhalb jeder der drei Einrichtungen Inter-
views (65-90 min) mit Teams aus Schul- und Bereichsleitungen (N = 9) durchgeführt. 
Gemäß den Empfehlungen zu Fokusgruppeninterviews (Przyborski & Wohlrab-Sahr, 
2010) wurden ausschließlich Personen in Führungsposition gewählt, um dem Ziel einer 
breitgefächerten Informationsgenerierung zu den übergeordneten Kooperationsstruktu-
ren näherzukommen (Döring, 2023). 

2.2 	Entwicklung und Darstellung der Leitfragen
Zur Erfassung der Kooperationsstrukturen innerhalb der Einrichtungskonzepte wurden 
von der Autor:innengruppe einschlägige Leitfragen entwickelt (Misoch, 2015). Diese 
sollten zum einen wahrgenommene Potenziale und Herausforderungen in der setting-
übergreifenden Kooperation abbilden und zum anderen Einblicke in strukturelle Abläu-
fe, Kommunikationsstrukturen, Konstitution und Weiterentwicklung von Kooperations-
organisationen sowie deren Umsetzungs- und Implementationsstrategien skizzieren. 
Unter Berücksichtigung dieser Kernfokussierung wurden folgende neun Leitfragen (LF) 
mit bis zu drei Unterfragen (UF) generiert:
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2.3 	Auswertung
Die Interviews wurden paraphrasiert zusammengefasst, mit den interviewten Perso-
nen zur Sicherung einer hohen Reliabilität kommunikativ validiert und anschließend 
systematisch dokumentiert (Döring, 2023; Gläser & Laudel, 2010). Bei der Auswertung 
konnte direkt mit den paraphrasierten Antworten eines Interviews gearbeitet werden, 
indem die wichtigsten Aussagen herausgefiltert wurden, die hinsichtlich ihrer Relevanz 
und Häufigkeit zur Beantwortung der Forschungsfragen besonders prägnant waren. Das 
Abstraktionsniveau der Antworten wurde dabei durch eine Generalisierung minimiert. 
In einem nächsten Schritt wurde die Generalisierung auf die zentrale Kernaussage redu-
ziert, sodass für diese Antwort eine Oberkategorie festgelegt werden konnte (Mayring, 
2023). Auf Grundlage der Zusammenfassung des Ergebnismaterials wurde ein induktives 
Kategoriensystem erstellt, um Kategorien ohne Vorannahmen zu entwickeln, die die 
spezifischen Aussagen und Sichtweisen der interviewten Personen möglichst authen-
tisch widerspiegeln. Nachdem alle Interviewergebnisse in eine Kategorie eingeordnet 
werden konnten, wurde durch einen Rücklauf überprüft, ob die Aussagen der gebildeten 
Kategorien die 61 Aussagen des Ausgangsmaterials weiterhin repräsentierten (Mayring, 
2023). So konnten folgende elf Kategorien generiert werden:
1.	 Leitungsrunden 
2.	 Feste Teamsitzungen 
3.	 Teamsitzungen nach Bedarf 
4.	 Entscheidungsprozesse 
5.	 Weitergabe aktueller Entscheidungen 
6.	 Hemmnisse der Kooperation 
7.	 Potenziale der Kooperation 
8.	 Strukturen der kooperativen Förderung emotional-sozialer Kompetenzen 
9.	 Strukturen zur Stärkung der Kooperation 
10.	Strukturen in der Zusammenarbeit mit weiteren Helfersystemen 
11.	Sicherung der Implementation 

Die Ergebnisse wurden mittels der webbasierten Software „Mural“ aufbereitet und vi-
sualisiert. Hierfür wurde pro LF eine Grafik erstellt, in welcher alle Antworten aus den 
verschiedenen Interviews zusammengetragen und auf Gemeinsamkeiten hin analysiert 
wurden, um so Überschneidungen zwischen den Einrichtungen identifizieren und farb-
lich visualisieren zu können. Abbildung 2 ist beispielhaft die Visualisierung einer Leitfrage 
zu entnehmen.
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3 	Ergebnisdarstellung
Zusammenfassend lässt sich in der vorliegenden Konzeptanalyse konstatieren, dass die 
Kooperation zwischen Förderschule und Jugendhilfe vor allem in pädagogischen Kri-
senmomenten und im gebündelten, interprofessionellen Austausch von Fachwissen als 
unterstützend bzw. bereichernd erlebt wird (LF7). Die Leitungskräfte sehen als zentrale 
Herausforderung die zum Teil differierenden pädagogischen Haltungen ihrer Mitarbei-
tenden und die daraus resultierende mangelnde Akzeptanz des jeweils anderen Systems 
(LF8).
Der Einrichtungsträger gibt ein klares Subsidiaritätsprinzip vor, in dem Besprechun-
gen auf Leitungsebene (Einrichtungs-, Schul-, und Bereichsleitungen) zur strukturellen 
Weiterentwicklung aller Einrichtungen implementiert sind. Darüber hinaus bestehen 
Arbeitskreise und regelmäßige Treffen von Kleinteams aus Lehrkräften und pädago-
gischen Fachkräften zur spezifischen Ausarbeitung bzw. Implementation der Modi-
fikationen aus den Treffen des Leitungspersonals (LF2). Informationen aus Leitungs-
treffen werden den Lehrkräften und pädagogischen Fachkräften in schriftlicher Form 
oder durch mündlichen Austausch weitergeleitet (LF3). Zur Sicherung von Informatio-
nen bzw. deren Weitergabe sind in jeder Einrichtung feste Gremien eingerichtet, deren 
Aufgabe es ist, die Informationsprozesse zu dokumentieren und an die Leitungsebene 
zurückzuspielen (LF6, UF6.1, UF6.2). Darüber hinaus bestehen in allen Einrichtungen 
regelmäßige Teamsitzungen in unterschiedlichen Konstellationen für den Austausch 
zwischen Förderschule und Jugendhilfe zu pädagogischen Inhalten und spezifischen 
Maßnahmen (LF1). Beide Systeme sollen in die Planung des Entwicklungsprozesses 
der Kinder und Jugendlichen sowie in die Definition pädagogischer Zielsetzungen in 
diesem Kontext einbezogen werden (LF1). In Bezug auf LF4 und UF4.1 sollen die zu-
ständigen Mitarbeitenden aus beiden Systemen in ständigem Austausch über die von 
ihnen geförderten Kinder und Jugendlichen stehen.
Das vorgegebene Ziel der Leitungsstrukturen sind systemübergreifend einheitliche me-
thodische Handlungsweisen bezüglich pädagogischer Maßnahmen bei Problemverhal-
ten innerhalb einer Einrichtung. Bei teaminternen Konflikten bzgl. pädagogischen Vorge-
hens sollen Bereichs- und/oder Schulleitungen mit in Mediationsgespräche einbezogen 
werden (UF4.2). In zwei der drei Einrichtungen finden regelmäßig Teamtage oder Events 
zur aktiven Förderung von Teambuilding statt und es besteht die Möglichkeit, kollegia-
le (settingübergreifende) Fallberatungen und Supervisionen zu nutzen (LF4, UF4.2). Im 
Kontext der LF5 nutzen alle Einrichtungen möglichst kurze Dienstwege im Austausch 
mit den Sorge- /Erziehungsberechtigten, damit diese ein größtmögliches Vertrauens-
verhältnis zu den Einrichtungen aufbauen können. Ferner ist es Vorgabe, dass möglichst 
viele Mitarbeitende an Hilfeplangesprächen o. Ä. teilnehmen, damit Entscheidungen zur 
Förderplanung durch das Zusammenfügen systemübergreifender und multiprofessio-
neller Perspektiven getroffen werden können (LF5). Es existieren keine einrichtungswei-
ten Strukturen, Strategien oder Maßnahmen zur (störungsspezifischen) Reduktion von 
Problemverhalten bzw. zum Aufbau sozial-emotionaler Kompetenzen (LF9, UF9.1, UF9.2, 
UF9.3). Gezielte Interventions- und Fördermaßnahmen sollen individuell an die Kinder 
und Jugendlichen angepasst werden. Hierfür erhalten die Mitarbeitenden regelmäßige 
Fortbildungen zu relevanten Inhalten und Interventions-/ Präventionsmaßnahmen.
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4	 Diskussion und Implikationen für die Praxis
Die Konzeptanalyse mittels leitfragengestützter Interviews bietet einen vertieften Einblick 
in die übergeordneten Kooperationsstrukturen zwischen Förderschule und Jugendhilfe 
innerhalb einer Einrichtung. Als zentrale Herausforderung nennen die Leitungskräfte die 
unterschiedlichen Haltungen der Mitarbeitenden, woraus die Problematik der Anerken-
nung des anderen Systems resultiert. Hier müsste perspektivisch bei den Mitarbeitenden 
ermittelt werden, wie ausgeprägt sie Haltungsdiskrepanzen im Vergleich zu ihren Kol-
leg:innen aus dem jeweils anderen Setting wahrnehmen und wie diese charakterisiert 
sind. In jedem Fall müssen aber unterschiedliche Sichtweisen auf pädagogische Maß-
nahmen und Vorgehensweisen bei der Konzeption von multiprofessionellen Professiona-
lisierungsangeboten (u. a. professionsübergreifende Diagnostik, ganzheitliche pädagogi-
sche Interventionsmaßnahmen unter Einbezug beider Systeme) Berücksichtigung finden, 
sodass hier Raum für kritisch-konstruktiven Diskurs entstehen kann (De Los Reyes et al., 
2015). So ließe sich ggf. auch die Akzeptanz des anderen Systems außerhalb der geschil-
derten Krisenmomente steigern und es als hilfreich und wertvoll wahrnehmen.
Die Subsidiaritätsstrukturen innerhalb der Einrichtungen spiegeln eine klare Hierarchie 
wider. Richtlinien und verbindliche Vorgaben schaffen Orientierung und Vertrauen im 
Handeln der Mitarbeitenden, jedoch bleibt der Einfluss und die damit korrespondieren-
de pädagogische Mitbestimmung „von unten nach oben“ eher unterrepräsentiert. Der 
Einbezug beider Systeme in die Entwicklungsprozesse der Kinder und Jugendlichen, u. a. 
durch „Präsenz-Rückmeldungen“ als Zielsetzung, gestaltet sich – vor allem im Hinblick 
auf Planungs- und Kommunikationsstrukturen – in der konkreten Schilderung vage. 
Hier könnten passgenaue Professionalisierungsangebote systematische und spezifische 
Strukturen etablieren. 
Zwei der drei Einrichtungen veranstalten regelmäßige Teambuilding-Maßnahmen und 
ermöglichen kollegiale Fallberatung und Supervision. Hier böte sich an, die Einschät-
zung über Vor- und Nachteile dieser Angebote bei den Mitarbeitenden der durchführen-
den Einrichtungen innerhalb der aktuell laufenden PEARLPLUS-Qualifizierungs- und Be-
gleitmaßnahme einzuholen. Auf Grundlage dieses Feedbacks könnten sie perspektivisch 
auf alle Einrichtungen ausgeweitet und konzeptionell bzw. strukturell weiterentwickelt 
werden. Insgesamt erscheinen die Einrichtungen intern gut vernetzt und die Strukturen 
wirken transparent. An einigen Stellen (u. a. bei LF1 und LF3) wird jedoch auch deut-
lich, dass einheitliche, systematische und verbindliche Kommunikationsstrukturen nur 
bedingt vorhanden sind und es hierdurch zu Missverständnissen oder Fehlabsprachen 
bei den Mitarbeitenden kommen kann. Letztlich zeigt sich, dass die Schaffung einer kla-
ren Implementationsstruktur hinsichtlich der Verhaltensdokumentation (z. B. über eine 
Verhaltens-Tracking-App) sowie die damit korrespondierenden, settingübergreifenden 
pädagogischen Maßnahmen und Strategien (z. B. einheitliche Verstärkerpläne mit über-
geordneten Zielen, die in beiden Settings relevant sind und die Systeme nicht gegen-
einander ausspielen) zentrale Aspekte der strukturellen Weiterentwicklung darstellen. 
In Kombination mit diesen Modifikationspotenzialen für die Zusammenarbeit könnten 
regelmäßige und fest verankerte Hospitationen die Akzeptanz des jeweils anderen Sys-
tems stärken. Die Mitarbeitenden erhielten so einen Überblick über den Alltag (z. B. 
pädagogische Vorgehensweisen) des anderen Systems (Seemann, 2022). Zudem erleb-
ten sie das Verhalten des Kindes/Jugendlichen in einem anderen Setting und auch die 
Kinder und Jugendlichen selbst würden die direkte Kooperation und Vernetzung beider 

doi.org/10.35468/6178-14

http://doi.org/10.35468/6178-14


219

Paul Martin Müller, Thomas Hennemann und Tatjana Leidig

Systeme wahrnehmen. Letztlich können die theoretischen Erkenntnisse der in diesem 
Beitrag dargestellten Interviews im weiteren Verlauf der PEARLPLUS- Qualifizierung mit 
den Berichten über die gelebte Praxis der Kooperation von den teilnehmenden Lehrkräf-
ten und pädagogischen Fachkräften kontrastiert werden, um so zusätzliche strukturelle 
und implementationspraktische Modifikationspotenziale aufzudecken.

5	 Limitationen
Die Ergebnisse der Konzeptanalyse sind Limitationen unterworfen. Zum einen geben 
die interviewten Personen Einblicke in die Strukturen und Abläufe ihres Arbeitgebers, 
wodurch sozial erwünschtes Antwortverhalten nicht auszuschließen ist (Döring & Bortz, 
2016). Auch spiegeln die Antworten die subjektiven Einschätzungen und Eindrücke der 
Leitungskräfte wider, was hinsichtlich der Objektivität kritisch gesehen werden muss 
(Döring, 2023). Zudem sind Aspekte des qualitativ-explorativen Vorgehens kritisch zu 
betrachten. Die induktive Kategorienbildung birgt die Gefahr, dass durch individuelle Se-
lektionskriterien der Forscher:innen eine Verfälschung des Materials resultieren könnte 
(Ruin, 2017). Aufgrund der kleinen Stichprobe und der sehr spezifischen institutionellen 
Konstellation, der im Rahmen der Interviews untersuchten Kooperation von Förder-
schule und Jugendhilfe muss die Allgemeingültigkeit der Ergebnisse kritisch hinterfragt 
werden.

6	 Fazit und Ausblick
Die Kooperation zwischen Förderschule und Jugendhilfe wird insbesondere in pädago-
gischen Krisensituationen und im interprofessionellen Austausch als unterstützend und 
bereichernd wahrgenommen. Eine zentrale Herausforderung besteht in den divergieren-
den pädagogischen Haltungen der Mitarbeitenden, die die Akzeptanz des jeweils an-
deren Systems beeinträchtigen können. Zwar tragen regelmäßig stattfindende Gremien 
und Besprechungen auf verschiedenen Funktionsebenen sowie Teambuilding-Maßnah-
men zur Förderung des interdisziplinären Austauschs bei, dennoch bestehen Modifi-
kationspotenziale in den Kommunikationsstrukturen und in der konkreten Umsetzung 
gemeinsamer pädagogischer Maßnahmen. Ausblickend könnte die Etablierung syste-
matischer Dokumentationsprozesse, die Optimierung der Kommunikationsstrukturen 
sowie die Implementierung regelmäßiger Hospitationen und multiprofessioneller Fallbe-
sprechungen die interdisziplinäre Zusammenarbeit weiter stärken und eine nachhaltige, 
systemübergreifende Förderung der Kinder und Jugendlichen ermöglichen.
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